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Obgleich fieben Schwerter ihr Herz durchbohrten, obwohl man ihren einzigen Sohn

an das Kreuz gejchlagen, hat diefe Herrin doch feine Bitterfeit in ihrer Seele weder gegen

die Welt, noch gegen die Menschen, fie ift ihre Befchügerin, ihre Wohlthäterin und

Türjprecherin geblieben

und wird es in alle Ewig-

feit bleiben. Sogar dort,

in der anderen Welt, eilt

fie vettend den unglücd-

lichen Seelen zu Hilfe.

Namentlich kommt e3 vor,

daß ganze Schaaren von

Seelen Elagend umber-

ivren und nirgends

eine Zufluchtitätte finden

fünnen. Sie fommen auf

den Friedhof und flehen:

„Sriedhof, birg uns in

deinen Gräbern, auf daß

wir Ruhe haben bis zum

jüngjten DTage" Der

Friedhof aber jagt darauf:

„Sch kann nicht, ich Fann

nicht, denn Ihr jeid ohne

Beichte  Hingegangen.“

Darauf gehen fie zur

Kirche und bitten: „Kirche!

laß uns ein, wir werden

unter Deinen Bogenge-

wölben wohnen und an

Deinem Altare fnien bis

zumjüngften Tage.“ Die DW

Kirche aber jagt darauf: Ein Meinftabtönte.

„sch kann nicht, ich Fan

nicht!” Sie gehen zu den Wäldern und rufen wehklagend: „Wald, o Wald! birg uns in

deinem Dieficht, bedede uns mit deinem Schatten und lege ung mit deiner Stühle, denn wir

dürften nach Ruhe und Stille.” Der Wald aber antwortet mit Braufen: „Ich fanı nicht,
Galizien. 19

 


